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342 -
nidjt nur ein antiqufrte« SerwaltungSrcglcment ju I

ftubiren, fonbern aud) ein wacbfamc« Sluge auf Sitte«

tjaben, xoat in ben angrenjenben Säubern in iljrem
gacbe gcleifiet unb gearbeitet wirb.

Sei ber ungeheuren SBicbtigfeit, welcbe auf ben

8lu«gang eine« gelbjuge« bie metjr ober minber gcifl*
»olle gührung be« Äommiffariat«bienfte« au«übt;
bei ben Ungeheuern Dpfem, ftnanjieflcn unb an
SRenfdienleben, welcbe burd) eine unfähige gütjrung
al« ftdjere« matbematifd) beweiebare« SRefultat ju
erwarten finb, laben ftd) bie Sebörben eine fdjwere
Serantwortlicbfeit auf, fall« fte au« ©rünben per*
fönlicber Äon»enienj ben SRutlj nidjt tjaben follten,
ibrer Slufgabe nicbt gewaebfene Dffijiere »on ibren
©tcHcu ju entfernen unb burd) tauglichere ju er*
feljen.

3um ©djluffe möchte fd) an meine Herren Äamc*
raben, welche ©elegenbeit hatten, in ber letzten ©renj*
befefsung ähnliche ©rfabrungen ju machen, bie ernfie

Sufforberung richten, biefelben mit SBort unb ©djrift
ju »«breiten, unb für bie SReform be« Äommiffarfa*
te« mutbig unb mit Seifeitefefjung aller SRenfdjen*

furdit unb falfdjen ©cbam einjutreten. <§« ift biefj

nicht nur eine männliche Stjat, fonbern auch eine

Sfttcbt gegen bie Slrmee unb ba« Saterlanb. ©ie
leiben felbft am meiften unter ben unfeligen unb

»erquiften 3ufiänben, xoat mir barau« hcröorgetjt,
baf) alle bie, mit benen id) jufammenfam, feft ent*

fdjloffcn waren, iljre SDemiffion bei erfter ©elegenbeit

ju geben. Stein, meine Äameraben, au«getjarrt unb

feft auf ber Srefcfje geftanben, aber Ärtta, unb fort*
währen ber Ärieg erffärt unb burchgefütjrt gegen aflen

alten ©djunb unb ©eblenbrian, ber ftd) ba nod) biet

unb breit macht. Hilf iix felbft, bem SRutfjfgcn hilft
©ott, ba« fei unfere 35e»ife, unter weldjer wir ju
ftegen Ijoffen unb aud) fteflen werben.

Sern, ben 1. Dftober 1870.

©. HcflÖ»
Sieut. im Äommiffariat«ftab.

Sie 3kttttlt-<$ttDe!jr in Jpntren btt fHannfJSjaft.

SBenn nfcht grofje ©reigniffe ba« allgemeine 3n=
ttreffe in Slnfprud) genommen hätten, fo wäre e« fo

ju fagen nicht unbemerft geblieben, baf) biefen ©om*

mer fcbon bie SRannfdjaft bet 3nfantetie*SRefruten*
fchule Safel* ©tabt mit bem neuen fehweijerffeben

SRepetirgewetjr bewaffnet würbe unb in bet banb-
Jjabung biefer au«gejeldjneten geuerwaffe infttuirt
werben fonnte.

SRechtjeitlg hatte ftd) blefige« SRtfitärfoflegium an
ba« eibg. SRilitärbepartement um Stellung »on
150 SRepetirgewebren gewenbet, welchem ©efuch auch

auf fehr anerfennen«wertbe SBeife entfproeben wurbe.

Hieburd) war bie SRöglidjfeit geboten, in biefjjätjri*
ger SRefrutenfchule, »om 3. Suli hi« 7. Sluguft, bie

Setterligewehre ju »erwenben.
SDie 150 ©ewetjte, »on H'«n SBaffenfabrifant

©auerbrett. in Safel »erfertigt, haben ftd) in jeber

Hinftdjt al« eine »orjüglidjc, ebenfo folibe unb ein*
fache, al« fürchterliche Ärieg«waffe bewäbtt, entgegen
ben »»«willigen Slnfeinbungen, mit benen man fid)

»on gtwiffer ©eite immer noch bemütjt, ba« 3utvaucn
unferer Sruppen in bie neue SBaffe ju fchwädjen.

(Sinfge Ucbcljiänbe, bfe ftch Wäbrenb ben legten
©djiefjfcbulen am SRepetirgeweljr gejeigt unb Störung
»erurfadjt hatten, wurben burdj fleine SRobififationen
gehoben.

SMefe Uebelftänbe waren fjauptfädjlich folgenbe:
1. häufige« 8o«trennen ber Sorberfdjäfte wäbrenb

bem ©djiefjcn;
2. öftere« Sctfagett ber Satronen;
3. ba« Slafcfn ber Satroncnhülfen.
3)a« Slbtrennen ber Sorberfdjäfte Wurbe »ott*

ftänbig befeitlgt burdj Slnbringen efne« ©dtieber«,
ber, burch Sauf unb SorbcrfAaft geljenb, letzteren
feft an ben Serfdjtufjfaften brücft, anftatt ber früfjern
geber, bfe Sorberfdiaft unb Serfcbtufifaften »erbanb.

3>m häufigen Serfagen ber Satronen würbe ba*
burcb abgeholfen, bafj ble gorm ber SRaften am un*
tem ©djtagftiftftügel eine fleine Slcnberung erlitt,
ferner« bie Spannung ber ©chlagfeber beffer regliert
wurbe; gänjlid) fann jeboch bem Serfagen nur ba*
burch »orgebeugt werben, bafj bei alten Satronen
ber 3ünbfioff glelchmäfjig in bie ganje Serfpfjerle
be« SRanbe« »ertheilt werbe.

3>en britt?n Sunft betreffend fo platjte nad) ben
angebrachten Serbefferur.gen »on circa 10,000.wäh*
renb bem SRefrutenfttrfe »erfdjoffenen Satronen nut
eine einjige, beren SBänbe beim Soben etwa« ju bünn
waren; au«brücflich fei fjicr bewerft, bafj bie gebrauchte
SRunition »on 1869 war; Wogegen bie »om Slpril
1870er SRunlticn, beim Oinfdjiefjen ber ©ewetjre
»erwenbet, efne bebeutenbe Stnjatjt geplagter Sa*
tronen aufjuweifen hatte; — bfe Äonftruftion be«

Settertigeweljrc« bringt e« mit ftd), baf) wenn ba«
Slafeen ber Satronen »ermieben werben fofl, bie
Serfertigung ber Hülfen eine äufjerft forgfältige fein
mufj; xoai nun audj in »oflfiem SRafje ermöglicht
fein fann, feit bem bie Hülfenfabrifation gänjlicb un*
ter ber Seitung bc« eibg. SRilitärbepartement« fleht.

3n Sejug auf Unterhalt, 3ufaminfnfefcen unb
3erlegen be« SRepetirgewelJre« jeigte biefe erfte SRe*

frutenfefcute fdjlagenb, »ie tefcht begreiflich, »erftänb*
lieh, einfad) ber 3Rechatti«mu« bc« Setterlige»et)re«
ift; benn nach 2= ä 3ftünbiger ©ewehrttjeorle waren
mefjrere SRcfruten im ©tanbe, in circa 3 SRinuten
ifjrc ©ewehre »oflflänbig ju jerlcgen unb in ebenfo
»iel 3«it »ieber jufammenjufetjen.

Sebeutenbe [Reparaturen famen wätjtenb bem gan*
jen örcöchentlidjen SRefrutenbienfte feine »or, foju*
fagen afle« Sorfommenbe fonnte auf bem ©djfefj*
plafc felbfi Wieber fjergeftellt werben.

2)fe ©djfefirefultate anbelangenb, fo waren bte*

felben heim Sinfdjiefjen ber ©ewebre burdjweg« au«=

gejeichnet; e« freut mich, hier bemerfen ju fönnen,
bafj bet tjfefige Äontroleur bt- banptmann Solmat
ba« Äontrofllren, ©infdjiefjen, (Srfieflen bfefer erften

orbomtanjgemäfjen gröfjern Slnjabl Setterligewctjre
mit ebenfoöiel ©aebfenntnifj al« glelfj »erfianb. —
3)fe ©chlefjrefultate ber SRefruten, Wo»on bie SRefjr*

jahl nodj nie gefchoffen hatte, ergaben jufammen*
genommen im ©injelnfeuer auf 300,400,500 Schritte
56 % Sreffer; 25 SRefruten brachten e« auf 70 unb.
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»icht nur ein antlquirtes Verwaltungsrcglcmcnt zu l

studircn, sondcrn auch cin wachsames Auge auf Alles
habcn, waS in den angrenzenden Ländern in ihrem
Fache geleistet und gearbeitet wird.

Bei der ungchcuren Wichtigkeit, welche auf dcn

Ausgang eineö Feldzugcs die mehr oder minder geistvolle

Führung des Kommissariatsdicnstes ausübt;
bei dcn ungeheuern Opfcrn, sinanzicllcn und an
Menschenleben, wclche durch eiue unfähige Führung
als sicheres mathematisch beweisbares Resultat zu
erwarten sind, laden sich die Behörden eine schwere

Verantwortlichkeit auf, falls sie aus Gründen
persönlicher Konvenienz dcn Muth nicht haben follten,
ihrcr Aufgabe nicht gewachsene Offiziere von ihren
Stcllcn zu entfernen und durch tauglichere zu
ersetzen.

Zum Schlusse möchte ich an meine Herren Kameraden,

welche Gelegenheit hatten, in der letzten Grcnz-
bcsetzung ähnliche Erfahrungen zu machen, die ernste

Aufforderung richten, dieselben mit Wort und Schrift
zu verbreiten, und für die Reform des Kommissariates

muthig und mit Beiseiteletzung aller Menschen-

furcht und falschen Scham einzutreten. Es ist dieß

nicht nur eine männliche That, sondern auch eine

Pflicht gegen die Armee und das Vaterland. Sie
leiden selbst am meisten unter den unseligen und

verquikten Zuständen, waS mir daraus hervorgeht,
daß alle die, mit denen ich zusammenkam, fest

entschlossen waren, ihre Demission bei erster Gelegenheit

zn geben. Nein, meine Kameraden, ausgeharrt und

fest auf der Bresche gestanden, aber Krieg und
fortwährender Krieg erklärt und durchgeführt gegen allen

alten Schund und Schlendrian, der sich da noch dick

und breit macht. Hilf dir selbst, dem Muthigen hilft
Gott, das sei unsere Devise, unter welcher wir zu

siegen hoffen und auch siegen werdcn.

Bcrn, den 1. Oktober 1870.

E. Hegg,
Lieut, im Kommissariatsstab.

s«s Vetterli-Vtwehr in Händen der Mannschaft.

Wenn nicht große Ereignisse das allgemeine
Interesse in Anspruch genommen hätten, so wäre es so

zu sagen nicht unbemerkt geblieben, daß diesen Sommer

schon die Mannschaft der Jnfanterie-Rekruten-
fchule Basel-Stadt mit dem neuen schweizerischen

Repetirgewehr bewaffnet wurde und in der

Handhabung dieser ausgezeichneten Feuerwaffe instruirt
werden konnte.

Rechtzeitig hatte sich hiesiges Militärkoyegium an
das eidg. Militärdepartement um Zutheilung von
150 Repetirgewehren gewendet, welchem Gesuch auch

auf sehr ancrkennenswerthe Weise entsprochen wurde.

Hiedurch war die Möglichkeit geboten, in dießjähri-
ger Rekrutenschule, vom 3. Juli bis 7. August, die

Vetterligewehre zu verwenden.
Die 150 Gewehre, von Herrn Waffenfabrikant

Sauerbrey in Basel verfertigt, haben sich in jeder

Hinsicht als eine vorzügliche, ebenso solide und
einfache, als fürchterliche KriegSwaffe bewährt, entgegen
den böswilligen Anfeindungen, mit denen man sich

von gewisser Seite immcr noch bemüht, das Zutrauen
unserer Trnppen in die neue Waffe zu schwächen.

Einige Ucbclstände, die sich während den letzten
Schießschulen am Rcpctirgewchr gczeigt und Störung
verursacht hatten, wurden durch kleine Modifikationen
gehoben.

Diese Uebelstände waren hauptsächlich folgende:
1. häufiges Lostrennen dcr Vorderschäfte während

dcm Schicßcn;
2. öfteres Versagen der Patronen;
3. daS Platzen der Patronenhülsen.
Das Abtrennen der Vorderschäfte wurde

vollständig beseitigt durch Anbringen eines Schiebers,
dcr, durch Lauf und Vordcrsckaft gehend, letzteren
fest an den Verschlußkasten drückt, anstatt dcr frühcrn
Feder, die Vorderschnft und Verschlußkasten verband.

Dem häufigen Versagen der Patronen wurde
dadurch abgeholfen, daß die Form der Rasten am
untern Schlagstiftflügel eine kleine Aenderung erlitt,
ferners die Spannung der Schlagfeder besser regliert
wnrde; gänzlich kann jedoch dem Versagen nur
dadurch vorgebeugt werden, daß bei allen Patronen
der Zündstoff gleichmäßig in die ganze Peripherie
dcs Randes vcrthe'lt wcrde.

Den dritten Punkt betreffend, so platzte nach den
angebrachten Verbesserungen von circa 10,000-während

dem Rekrutenkurse verschossenen Patronen nur
eine einzige, deren Wände bcim Boden etwas zu dünn
waren; ausdrücklich sci hier bemerkt, daß die gebrauchte
Munition von 1869 war; wogegen die vom April
1870er Munition, bcim Einschicßcn der Gewehre
verwendet, eine bedeutende Anzahl geplatzter
Patronen aufzuweisen hatte; — die Konstruktion deS

Vetterligewehrcs bringt es mit stch, daß wenn das
Platzen der Patronen vermieden werden soll, die
Verfertigung der Hülsen eine äußerst sorgfältige scin
muß; was nun auch in vollstem Maße ermöglicht
sein kann, seitdem die Hülsenfabrikation gänzlich unter

der Leitung des cidg. MilitärdcpartementS steht.

Jn Bczug auf Unterhalt, Zusammensetzen und
Zerlegen des RcpetirgewehreS zeigte diese erste
Rekrutenschule schlagend, wie leicht begreiflich, verständlich,

einfach der Mechanismus deö Vetterligewehres
tst z denn nach 2- à, 3stündiger Gewehrtheorie waren
mehrere Rekruten im Stande, in circa 3 Minuten
ihre Gewehre vollständig zu zerlegen und in ebenfo
viel Zeit wieder zusammenzusetzen.

Bedeutende Reparaturen kamen während dem ganzen

wöchentlichen Rekrutendienste keine vor,
sozusagen alles Vorkommende konnte auf dem Schießplatz

selbst wieder hergestellt werden.
Die Schießresultate anbelangend, so waren

diefelben beim Einschießen der Gewehre durchwegs
ausgezeichnet; es freut mich, hier bemerken zu können,
daß der hiesige Kontroleur Hr. Hauptmann Volmar
das Kontrolliren, Einschießen, Erstellen dieser ersten

ordonnanzgemäßen größern Anzahl Vetterligewchre
mit ebensoviel Sachkenntniß als Fleiß verstand. —
Die Schießresultate der Rekruten, wovon die Mehrzahl

noch nie geschossen hatte, ergaben zusammengenommen

im Einzelnfeuer auf300,400,50» Schritte
56 °/. Treffer; 25 Rekruteu brachten es auf 7« und
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metjr % Sreffer; jwei auf 93 unb 95 mit 40 unb
45 % SRann«treffer; ein anberer hatte mit 85 %
Sreffer 53 */o SRann«treffer aufjuweifen.

(Slgentlldje ©cbnellfcuet fanben nicht ftatt, weit
bem mit bem ©djiefjwcfen betrauten 3"fltuftot H*n-
Hauptm. Solmar hauptfächtid) baran gelegen war,
bie Seute an ruhige« unb fichere« 3*eten ju gewöh*

nen; bagegen ©aloenfeuer auf Äommanbo wurben
2 ju je 10 ©djüffen abgegeben, mit einem SRefultat

»on 68 % auf 300 unb 49 % Sreffer auf 400

Schritte; ohne 3*»cifel wäre nod) ein beffere« SRe*

fuitat erlaugt worben, wenn nidjt hie unb ta etwa«

ju idjnell fommanbirt worben wäre; bie ©aloen Wur*
ben au« btm SRagajin abgegeben unb beanfprudjten

per 10 ©ebufj mit gehöriger 3eit jwifdjen ben Äom*
manbo« jum &itltn cite« 1 SRinute.

©in SRefultat, ba« mehr al« alle« anbere bfe

Ueberlegenbeit be« SRepettrgewehre« im ©djnetl* unb ©al*
»enfeuer gegenüber jebem- anbern ©»ftem barttjut;
unb babei wa« Sreffitdjerbeit unb rafante glugbabn
anbelangt, taum einer anbern SBaffe etwa« nachgibt.

SBir bürfen un« ju biefer SBaffe ©lücf wünfdjen,
aber aud) nicht »ergeffen, bafi babei mehr al« je

tutjige« ©Chiefjen unb Sparfamfett im Serbrauch

ber SRunition bebungen ftnb; lernen wir auch in
biefet Hinftcht ttxoai au« ben eben fid) entwicfelnben

Äämpfen; e« liegt nicht alle« Heil in übermäjjlgem

Schießen, befonber« nicbt auf ju grofje SDifianjen.

allgemein mödit ich noch bemerfen, bafj forgfät*
tt$e« Äontrofliren unb forgfältigfte« ©infdjtefjen
ber Setterligewehre burdjau« nothwenbig ftnb, be*

fonber« hei Unterem jeigen ftd) noch etwaige SRangel;

ferner ifi auf ba« (Stafetten be« 3Redjani«mu« grofje

Sorgfalt ju »erwenben, e« muf) SRücfftcbt genommen
werben, bafj bte Sruppe fiet« gehörig mit gut ge*

reinigtem Del unb gett »etfehen fei; ntdjt gelt allein,
wie bie leijte Drbonnanj »orfdjreibt.

SU« SBunfdj möchte ich noch beifügen, bafj mit ben

Sorjcbrtften über bie SorratJ)Sbefianbttjeile unb SBerf*

jeugfiften nicht fo lange gewartet würbe, wie mit
benjenigen füt ble 3nfanteriegewebre, bte ben 3««g=
häufern erft jufamen, al« bei jüngfler ©renjbcfefcung
bte Sataiflone fdjon an ben ©renjen ftanben.

SDie oben angeführten fdjönen SRefultate biefet SRe*

frutenfdjule mögen mandjen »iefletdjt »ernnlajfen ju
glauben, bafj mit ©Inführung ber Setttrlfgewetjre
benjentgen SReeht gegeben werbe, bie fid) baju Ijer*

geben, füt eine Serfür jung bet 3nfituftion«jeit ju
plafbiren; gegen eine folcbe Stuffäffung möchte fd) be«

entfdjiebenften Serwahrung einlegen; tt ftnb bie

gleichen SRefultate, wie fte unfere SRefrutenfcbule auf?

juwetfen hatte, noch, lange nicht mit einet jeben ju
erlangen; au« ganj einfachen ©rünben:

1. well bie Seitung be« Scbleßunterrtchte« in un*
ferer SRrfrutenfdjule in Hänbe gelegt war, ble

in jebet Hinfi** Sorjüglidje« leiften fonnten,
unb auch geleiftet tjaben;

2. well wir ein »erjjältnißmäßlg fleine« SRefruten*

betafdjement hatten, wobei e« leichter möglid)

War, bemfelben eine eingetjenb forgfältfge 3n=
ftruftion über SBaffenfenntnifj ju geben-, unb

bie Schießübungen in größerem SRaßftabt

(85 Schuf) pet SRann) annetjmen ju fönnen,
al« biefj mit gtöfjtten Slbthfilungen in fo furjet
3eit möglich wäre.

©egenüher aflen benen, bie für unfere Slrmee »on
efnet Slrea mft fürjerer 3nfi™fÜon«* unb 35ienftjeft
träumen, muf) id), abgefet)en »on anbern nicht weg*
jubiotblrenben ©rünben aufrecht fjalten, bafj ba«

Setterligewebr, wenn man feinen Stufen gehörig au«*
beuten will, mehr 3«i* Ju Schießübungen »erlangt,
al« nit hi« jefet hei unfern Sruppen füt biefen Qxottt
»erwenben fonnten, infofern Wir nicht nut ben Scamen

haben wollen, bie Slrmee mit ber beften SBaffe au«*
gerüftet ju haben; eine Sfablcrei, mit ber nod) lange
fein Sfeg erfochten wirb.

35a« Settetligewebr ift in Hanben »on SRannfcbaft,
bie bie Sebanblung beffelben nicht auf« »oflftänbigfle
fennt unb »erftebt» nicht beffer al« ein gewöhnlicher
Sorberlaber in Hänben einer Sruppe, bte mit bem*

felben umjugeljen unb iljn gehörig ju »erwenben weif);
bagegen aber tn Hänben einet wohl eingeübten SRann*

fdjaft, allen bi« jefet in Srari« übergegangenen St>*
{lernen weit überlegen; wollen Wir im gegebenen SRoment

Ne Sortheile be« Setterligewefjre« ausbeuten fönnen,
fo muffen wir baffelbe h fond fennen letnen, beiJans

beln lernen, »erwenben lernen; wir muffen unferet
Sruppe bie au«gebebntefie unb forgfältigfte SBaffen*

fenntnifj unb Uebung im Schiefen augebeiben laffen,
wir muffen berfelben geutrbi«jipltn beibringen, wit
muffen neben bem ©injelfeuet bie Sal»enfcuer letnen,<

in Unterem liegt ber Sdjwetpunft be« SRepetirgeweJj*

re«; wit tjaben abet in unferet Sltmee bie Satoen*
feuer nicht lo«, wir üben biefelben gar nicht obet

jebenfall« »iel ju wenig, bähet aud) bie SRefultate

gewöhnlich etbärmlich fchledjt.
@« ergibt ftdj birrau« Wohl »on felbfi, baß bie

Einführung unferer neuen SBaffe noch lange nfcht

efne Serfürjung ber SRefrutenfdjulen unb bet SBfe*

berijolung«furfe rechtfertigt, wohl abet etne Set«

(ängetung berfelben äußerft nothwenbig erfdjetnen

läßt.
Saffen wir un« boch bie jüngfte ©rcnjbefefeung ju

Scufeen bienen, b. h. btn »ielen entbeeften SRängeln

flar in« Sluge feljen, biefelben mit aflen ju ©ebot

fteljcnben SRitteln beben, unb felbft wenn baburch

»on Dfftjier unb Solbat meht Dpfet (meljr SMenft)

gefotbett würbe, un« biefelben nicht teuen; laffen
wit un« bie febweten Erfahrungen be« gegenwärtigen.

Äriege« ju etnflet SRaljnung bienen, um. nfdjt fpä*

tet, »iefletcfct in nicht afljufetnet 3«Ü» ant ben Sot*
wurf machen gu muffen, bie fo ernft an un« ge«

tretenen SRabnungen unbeachtet gelaffen unb nicht«

gelernt ju f)at>en.

Safel, Dftober 1870.

fSetotbnnnqen übet bit Sluöbtihuwg btt
Xtupptn im ftelbbttnft nnb übtt bit
flrtffjern Xtnypenübunqtn. Serlin, 1870.

Serlag bet Äönigt. ©et). Dhert)ofbuchbrucf«reii.

(SR.». 2)ecfen)
SMe Herau«gabe biefet Serorbnungen hat ben

3wecf, ben gelfcbfenft in bet preußifchen Sltmee nach

gleichmäßigen gotmen )u Ijanbbaben unb nad) ben*
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mehr °/„ Treffer; zwei auf 93 und 95 mit 40 und
45 °/„ Mannstrcffer z ein anderer hatte mit 85 °/°

Treffer 53 '/» Mannstrcffer aufzuweisen.

Eigentliche Schnellfeuer fanden nicht statt, wcil
dem mit dem Schießmcsen betrauten Jnstruktor Hrn.
Hauptm. Volmar hauptsächlich daran gelegen war,
die Leute an ruhiges und sicheres Zielen zu gewöhnen;

dagegen Salvenfeuer auf Kommando wurden
2 zu je 10 Schüssen abgegeben, mit einem Resultat
von 68 "/« auf 300 und 49 °/° Treffer auf 400

Schritte; ohne Zweifel wäre noch ein bcsscres

Resultat erlangt worden, wenn ntcht hie und da etwas

zu schnell kommandirt worden wäre; die Salven wurden

aus dem Magazin abgegeben und beanspruchten

per 10 Schuß mit gehöriger Zeit zwischen den

Kommandos zum Zielen circa 1 Minute.
Ein Resultat, das mehr als alles andere die

Ueberlegenheit deö RepetirgewehreS im Schnell- und
Salvenfeuer gegenüber jcdem» andern System darthut;
und dabei was Treffsicherheit und rasante Flugbahn
anbelangt, kaum einer andern Waffe etwas nachgibt.

Wir dürfen unS zu dieser Waffe Glück wünschen,

aber auch nicht vergessen, daß dabei mehr als je

ruhiges Schießen und Sparsamkeit im Verbrauch

der Munition bedungen sind; lernen wir auch in
dieser Hinsicht etwas aus den eben stch entwickelnden

Kämpfen; es liegt ntcht alles Heil in übermäßigem

Schießen, besonders nicht auf zu große Distanzen.

Allgemein möckt ich noch bemerken, daß sorgfäl
tigeS Kontrolliren und forgfältigsteS Einschieben

der Vetterligewehre durchaus nothwendig sind, be

sonders bei letzterem zeigen sich noch etwaige Mängel
ferner ist auf das Einfetten deö Mechanismus große

Sorgfalt zu verwenden, eê muß Rücksicht genommen
werden, daß die Truppe stets gehörig mit gut
gereinigtem Oel und Fett versehen sei; ntcht Fett allein,
wie die letzte Ordonnanz vorschreibt.

Als Wunsch möchte ich noch beifügen, daß mit den

Vorschriften über die Vorrathsbestandtheile und Werk

zeugkisten nicht so lange gewartet würde, wie mit
denjenigen für die Jnfanteriegewehre, die den

Zeughäusern erst zukamen, als bei jüngster Grenzbesetzung

die Bataillone schon an den Grenzen standen.

Die obcn angeführten schönen Resultate dieser

Rekrutenschule mögen manchen vielleicht veranlassen zu

glquben, daß mit Einführung der Vetterligewehre

denjenigen Recht gegeben werde, die sich dazu her

geben, für eine Verkürzung der Jnstruktionszeit zu

plaidiren; gegen eine solche Auffassung möchte ich deS

entschiedensten Verwahrung einlegen; es sind die

gleichen Resultate, wie sie unsere Rekrutenschule auf?

zuwetsen hatte, noch lange nicht mit einer jede» zu

erlangen; aus ganz einfachen Gründen:
1. weil die Leitung des Schteßunterrichtes in un¬

serer Rekrutenschule in Hände gelegt war, die

in jeder Hinsicht Vorzügliches leisten konnten,

und auch geleistet haben;
2. weil wir ein verhältntßmäßig kleines Rekruten¬

detaschement hatten, wobei eö leichter möglich

war, demselben eine eingehend sorgfältige
Instruktion über Waffenkenntniß zu geben, und

die Schießübungen in größerem Maßstab«

(85 Schuß per Mann) annehmen zu können,
als dieß mit größeren Abtheilungen in so kurzer

Zeit möglich wäre.
Gegenüber allen denen, die für unsere Armee von

einer Area mit kürzerer Instruirions- und Dienstzeit
träumen, muß ich, abgesehen von andern nicht weg-
zudividlrenden Gründen aufrecht halten, daß daS

Vetterligewehr, wenn man seinen Nutzen gehörig
ausbeuten will, mehr Zeit zu Schießübungen verlangt,
als »ir bis jetzt bet unsern Truppen für diesen Zweck
verwenden konnten, insofern wir ntcht nur den Namen
haben wollen, die Armee mit der besten Waffe
ausgerüstet zu haben; eine Prahlerei, mit der noch lange
kein Sieg erfochten wird.

Das Vetterligewehr ist in Händen von Mannschaft,
die die Behandlung desselben nicht aufs vollständigste
kennt und versteht, nicht- besser als ein gewöhnlicher
Vorderlader in Händen einer Truppe, die mit
demselben umzugehen und ihn gehörig zu verwenden weiß;
dagegen aber in Händen einer wohl eingeübten Mannschaft,

allen bis jetzt in Praxis übergegangenen
Systemen weit überlegen ; wollen wir im gegebenen Moment
die Bortheile deS VetterligewehreS ausbeuten können,
so müssen wir dasselbe à ton<1 kennen lernen, behandeln

lernen, verwenden lernen; wir müssen unserer

Truppe die ausgedehnteste und sorgfältigste Waffen-
Knntniß und Uebung im Schießen angedeihen lassen,

wir müssen derselben FeuerdiszipUn beibringen, wir
müssen neben dem Einzelfeuer die Salvenfeuer lernen,,
in letzterem liegt der Schwerpunkt deS RepetirgewehreS;

wir haben aber in unserer Armee die Salvenfeuer

nicht los, wir üben dieselben gar nicht oder

jedenfalls viel zu wenig, daher auch die Resultate
gewöhnlich erbärmlich schlecht.

ES ergibt sich hieraus wohl von selbst, daß die

Einführung unserer neuen Waffe noch lange nicht
eine Verkürzung der Rekrutenschulen und der

Wiederholungskurfe rechtfertigt, wohl aber eine

Verlängerung derselben äußerst nothwendig erscheinen

läßt.
Lassen wir uns doch die jüngste Grenzbesetzung zu

Nutzen dienen, d. h. den vielen entdeckten Mängeln
klar inS Auge sehen, dieselben mit allen zu Gebot

stehenden Mitteln heben, und selbst wenn dadurch

von Ofstzier und Soldat mehr Opfer (mehr Dienst)
gefordert würde, unö dieselben nicht reuen; lassen

wir unS die schweren Erfahrungen deS gegenwärtigen

Krieges zu ernster Mahnung dienen, um nicht später,

vielleicht in nicht allzuferner Zeit, unS den Bor»
wurf machen zu müssen, die fo ernst an un5 ge«

tretenen Mahnungen unbeachtet gelassen und nichts

gelernt zu haben.

Basel, Oktober 1870.
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(R. v. Decker.)

Die Herausgabe dieser Verordnungen hat den

Zwcck, den Felddienst in der preußischen Armee nach

gleichmäßigen Formen zu handhaben und nach den-
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